DanzigerDampfloot 


M 144. 
Montag, den 24. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


U 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Di Breslau, Sonnabend, 22. Juni. 

N heutige „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Warſchau 

— geſtrigen Tage, daß die publicirten Reformgeſetze 
it entfernt ſeien zu befriedigen und die Stimmung 
d verſchlimmert hätten. Die Atributionen der 
taatsräthe und der Munizipalräthe werden als ſo 

angfägig erachtet, daß man von ihrer Thätigkeit 

wär, icht den geringſten Erfolg verſpreche. Alles 
are düſter geſtimmt. Abramowicz war zurückgekehrt. 

Die 2 Dresden, Sonnabend, 22. Juni. 3 

abſti bgeordnetenkammer hat heute in ihrer Schluß 

5 immung über die Wahlreformgeſetze dieſelben mit 

gegen 13 Stimmen angenommen. 

In Wien, Sonnabend, 22. Juni. 

3 der heutigen Sitzung des Unterhauſes hat der 
juſtizminiſter einen Geſetzentwurf über die Grundzüge 
er Gerichtsverfaſſung vorgelegt. Die Frage wegen 
ſoll.wurgerichte iſt in demſelben offen geblieben und 

llen deshalb die Einzelnlandtage gehört werden. 

Das Peſth, Sonnabend, 22. Juni. 
ae Unterhaus hat beſchloſſen, daß die Adreſſe durch 

n Präſidenten und ein Mitglied des Oberhauſes 
in Kaiſer überreicht werde. ie 
Hamburg, Sonnabend, 22. Juni. 
Nach einem Telegramm der „Hamb. Nachr.“ aus 
openhagen vom geſtrigen Tage, ſagte der König 
bei einem Feſtmahle zu Aarhuns in einem Toaſte 
unter Anderem: Er habe ſtets gewünſcht, allen ſeinen 

Unterthanen bis an die Elbe das unſchätzbare Gut 
der Freiheit zu geben. Seine deutſchen Unterthanen 
ſtänden ſeinem Herzen eben ſo nahe, wie die däni⸗ 
ſchen; der Streit zwiſchen deutſch und däniſch habe 
manches zurückgehalten. Seine Arme ſeien für alle 
dewohner der Monarchie offen; es würde für ihn 
ein Segen fein, wenn ſie alle ihm eben ſo entgegen⸗ 
amen. 

N London, Freitag, 21. Juni. 

Dew Vorker Nachrichten vom 8. d. melden, daß der 

ampfer „Canadian“ Schiffbruch gelitten habe und 


& Orumpe gegangen ſei. 24 Paſſagiere und 10 
Do ſeleute hätten wahrſcheinlich ihren Tod gefunden. 


apitain und die anderen Reiſenden ſeien gerettet. 


Kaſſel, 21. Juni. 
die feierliche Eröffnung des Landtages ſtatt⸗ 
Der Landtagscommiſſar überreichte Vor⸗ 
r eine veränderte Zuſammenſetzung der 
1 ‚ Über die Wahl der Abgeordneten, über 
U: N eſchäftsordnung des Landtags und über die 
Gen mahme des Leihhauſes. Er ſprach zugleich die 

eigtheit der Regierung aus, Beſtimmungen der 


Verf ung aus, 
aufzunehmen 1831 in die Verfaſſung von 1860 


d 


ute hat 
gefunden 


Paris, 21. Juni. 

der Abendblätter, daß aus Turin 

Depeſche auf die von Frankreich 

erkennung des Königreiches Italien ge⸗ 

ma x nigreiche g 

ab i. behalte bereits eingetroffen fei, iſt unrich⸗ 
die Antwort aus Turin wird erſt am Sonn⸗ 


tage i e 7 — 
Ar FE — Wahrſcheinlich wird dieſelbe 


— In Griechenland 
tion, man verlangt die 


Inſeln. 


= Behauptung 
bei — timmende 


herrſcht eine lebhafte Agita⸗ 
Einverleibung der joniſchen 


m 


Rund ech a u. 


Potsdam, 22. Juni. Mit dem Befinden des 
Königs geht es beſſer, doch ſoll er nach dem Wunſch 
des Leibarztes Dr. Lauer baldmöglichſt das Seebad 
in Oſtende gebrauchen. Der König hat auch darin 
gewilligt, nur will er in nächſter Woche mit ſeinen 
Miniſtern noch eine Conſeilſitzung abhalten. Herr 
v. Schleinitz hat, wie man hier erzählt, nachgegeben 
und wird noch einige Zeit im Kabinet bleiben. — 
Die Nachrichten aus London über den Gefundheits— 
zuſtand der Königin Victoria lauten nicht günſtig. 
Die engliſchen Aerzte ſind rathlos und darum dringt 
der Prinz⸗Gemahl auf fremde Hilfe. 

Berlin, 22. Juni. Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ 
ſchreibt: Es ſtimmen alle Nachrichten, die aus gut 
orientirten Kreiſen kommen, darüber überein, daß ſeit 
einigen Tagen im Schooße unſeres Miniſteriums 
Differenzen ausgebrochen ſeien, die allem Anſcheine 
nach nicht ohne wichtige Folgen bleiben werden. Es 
gilt als in hohem Grade wahrſcheinlich, daß eine 
Reconſtituirung des geſammten Cabinettes bevorſtehe, 
und zwar in dem Sinne, daß einige Mitglieder des 
gegenwärtigen Miniſteriums in das neue Cabinet mit 
hinübertreten (man nennt in dieſer Beziehung den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn 
von Schleinitz und den Kriegsminiſter von Roon), 
während die Mehrzahl vollſtändig zurücktritt, und zwar 
mit Einſchluß des bekanntlich ſeit einiger Zeit mit 
dem Präſidium im Miniſterrathe betrauten Fürſten 
von Hohenzollern. Es ſoll mit dieſen Andeutungen 
zwar nicht geſagt ſein, daß der Eintritt dieſes Ereig⸗ 
niſſes bereits jo nahe bevorſtehe, wie man heute 
hier 3. B. auf der Börſe erzählte, allein man darf 
die Richtigkeit der Thatſache, daß ein ſolcher Wechſel 
ſich vorbereitet, nach unſeren Informationen als gewiß 
annehmen. Es entſpricht wohl der wahren Sachlage 
nicht ganz, wenn man dieſe Differenzen lediglich auf 
die Berathungen in Beziehung auf die Huldigungs⸗ 
feierlichkeit zurückführt. Die Gründe liegen vielmehr 
im Allgemeinen in einem Umſchwunge der Anſichten 
über die in den innern Fragen zu entwickelnde Thätig⸗ 
keit, der an Allerhöchſter Stelle Platz gegriffen hat. 
Es verlauten zwar bis jetzt noch nicht die Namen 
der neuen Miniſter, die ins Auge gefaßt ſind, doch 
ſcheint es nach manchen Anzeichen, als liege es in 
der Abſicht, möglichſt jeden ausgeprägten Parteiſtand⸗ 
punkt zu vermeiden und ein ſogenanntes techniſches 
Fachminiſterium zu bilden, auch iſt es nach den uns 
vorliegenden Notizen nicht unwahrſcheinlich, daß 
abermals ein hoher Militär Fürſtlichen Ranges mit 
dem Vorſitze im Miniſterium betraut werde. Es iſt 
ſchwer, Dinge, die eben erſt in der Entwickelung be⸗ 
griffen find, ſchon in präciſer Form vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen, dieſe Andeutungen werden aber zur 
Orientirung gereichen, und ihre Richtigkeit behalten, 
ſelbſt wenn man es für nothwendig halten ſollte, 
ihnen vorläufig eine Dementirung entgegenzuſtellen. 
Der Eintritt dieſes für Preußen jedenfalls hoch⸗ 
wichtigen Ereigniſſes iſt nur noch eine Frage der 
Zeit, während nach Lage der geführten Verhandlungen 
das Ereigniß als ſolches feſt beſchloſſen ſcheint. 

— Die Depeſche des Grafen Cavour vom 29. Mai 
d. J. an unſern Geſandten in Turin, Grafen Braſ⸗ 
ſier de St.-Simon, über das den Conſularagenten 
Baierns, Württembergs und Mecklenburgs in Italien 
entzogene Exequatur hat zu weitern diplomatiſchen 
Kundgebungen des preußiſchen Kabinets geführt. Wie 
man vernimmt, erkennt unſer- Kabinet die Gründe 
als gerechtfertigt an, welche von Seiten des Turiner 


1861. 
Ziſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10. Sgr. abonniren. 


Kabinets jene Entziehung des Exequatur zur Folge 
hatten und die durchaus unter den völkerrechtlich 
ſtatuirten Begriff des jus retorsionis fallend be⸗ 
trachtet werden müſſen. 


— Die Erklärung des württembergiſchen „Staats- 
anzeigers“ geſteht, daß man in Stuttgart lieber mit 
den Franzoſen ſich verſtändigen wolle, als den 
kleinſten Theil der Souverainetät zu Gunſten Preu⸗ 
ßens Preis geben. Herr v. Borries war kaum fo 
deutlich geweſen. Die Anklagen der ſüddeutſchen 
Blätter ſind dadurch beſtätigt worden und die öffent⸗ 
liche Meinung wird dieſen neuen Beleg für die herr- 
ſchenden Rheinbundsgelüſte nicht vergeſſen. 


— Aus Elberfeld wird eine für den dortigen 
Pietismus höchſt characteriſtiſche Thatſache berichtet. 
Die Presbyterien der beiden dortigen evangeliſchen 
Gemeinden haben nämlich vor einiger Zeit bei dem 
Oberpräſidium das Anſuchen geſtellt, der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion in der bekannten Waiſenhaus⸗Angelegenheit 
geiſtliche Mitglieder zuzuordnen, da nur ſolche im 
Stande ſeien, über religiöſe Dinge ein richtiges Urtheil 
abzugeben (11) Auf den ablehnenden Beſcheid des 
Oberpräſidiums haben ſie ſich beſchwerend an den 
Oberkirchenrath gewandt und von dieſem ſoeben die 
Nachricht erhalten, daß in den Vorgängen, als einer 
rein ſtädtiſchen Angelegenheit, keine Veranlaſſung liege, 
auf ihr Geſuch einzugehen. Die disciplinariſche An⸗ 
klage gegen den Waiſenhaus⸗Vorſteher Klug wird am 
27. d. M. bei der K. Regierung in Düſſeldorf zur 
Verhandlung kommen. 


Breslau. Bezüglich des Programms für die 
Feſtlichkeiten des Univerſitäts-Jubiläums find nach 
der „Schleſ. Ztg.“ folgende Grundzüge in Vorſchlag 
gebracht worden. Am erſten Feſttage, Freitag, den: 
2. Auguſt, feierlicher Empfang der Deputationen der 
anderen Univerſitäten, Gottesdienſt, Feſtmahl im 
Schießwerder. Zweiter Feſttag, Sonnabend, den 
3. Auguſt, Feſtzug (wahrſcheinlich vom Rathhauſe 
aus) zur Univerſität, Redeakt in der Aula Leopol- 
dina, Ehren-Promotionen. Dritter Feſttag, Son: 
tag, den 4 Auguſt, Abends Fackelzug, allgemeiner 
Commerce. Vierter Feſttag, Montag, den 5. Auguſt, 
Fahrt nach Fürſtenſtein. In Bezug auf die vor⸗ 
läufige Aufſtellung iſt in Kreiſen älterer Koummilito⸗ 
nen der Wunſch ausgeſprochen worden, daß der 
allgemeine Commerce vom dritten Feſttag (Sonntag) 
auf den zweiten (Sonnabend) verlegt werden möchte. 


Frankfurt, 21. Juni. In der heutigen 
Bundestagsſitzung waren, bis auf den oldenburgiſchen, 
ſämmtliche Gefandten anweſend. Nachdem einige 
Vorträge über unbedeutende Feſtungsangelegenheit und 
die Reclamationscommiſſion über das Geſuch des 
Buchhändlers Korn in Nürnberg wegen Verlags- 
übernahme des Handelsgeſetzbuches Bericht erſtattet 
(der Antrag lautet ablehnend; die Abſtimmung wurde 
aufgeſchoben), wurde von Preußen das Geſuch auf 
Beſchleunigung der Berathung der Küſtenſchutz⸗An⸗ 
gelegenheit geſtellt. Die Erklärung wurde dem 
Militair - Ausſchuß zugewieſen. — Die laufende 
Dotation der Bundesfeſtung Raſtatt wurde gutgeheißen. 

Bremen, 20. Juni. Die Bürgerſchaft hat 
geſtern den Antrag des Dr. Pfeiffer und Genoſſen, 
welcher den Senat auffordert, ſich mit andern zu⸗ 
nächſt betheiligten Regierungen über gemeinſame 
Maßregeln zum Schutze der deutſchen Nordſeeküſten 
und namentlich zur Gründung einer Flotille von 
Dampfkanonen⸗Booten in Verbindung zu fetzen, 
mit 66 gegen 11 Stimmen angenommen. 


—ͤ— — — 


Wien, 19. Juni. Daß Oeſterreich erklärt hat, 
aller ſeiner in Villafranka und Zürich übernommenen 
Verpflichtungen entbunden zu ſein, ſobald Frankreich 
Italien als Königreich anerkennt, wird hier beſtritten, 
im Uebrigen ſoll es ſich jedoch beſtätigen, daß die 
Cabinette von Wien und Madrid gegen eine einſei⸗ 
tige Löſung der römischen Frage proteſtirt und ſich 
für dieſen Fall die Freiheit ihrer Entſchlüſſe vor⸗ 
behalten haben. Oeſterreichiſcherſeits hätte man es 
lieber geſehen, wenn ein Congreß zuſammengetreten 
wäre, um die italieniſche Frage zu löſen, als daß 
Frankreich die Anerkennung des neuen Königreiches 
ausgeſprochen. Um letztere zu hintertreiben, hat 
man übrigens nichts unverſucht gelaſſen, weil man 
nur zu gut weiß, daß dies der erſte Schritt zur 
Löſung der römiſchen und folgerichtig auch der 
venetianiſchen Frage iſt. — Nach Ungarn ſind von 
hier in den letzten Tagen wieder mehrere Regimenter 
abgegangen, welche theils aus Böhmen, theils aus 
Polen gezogen wurden. Daß in der unmittelbaren 
Nähe der ungariſchen Hauptſtadt ein großes Lager 
errichtet wird, beſtätigt ſich, trotzdem die ungariſchen 
Journale darüber noch keine Andeutung enthalten. 
Die diesfällige allerhöchſte Verfügung iſt bereits vor 
drei Monaten verfloſſen. — Ueber die künftige Ver⸗ 
wendung des Statthalters von Tyrol, Erzherzogs 
Carl Ludwig, vernimmt man, daß er eine Stellung 
erhalten wird, in Folge derer er ſeinen bleibenden 
Aufenthalt in Wien nehmen wird. 

— Die ungewöhnlich ungünſtigen hierortigen 
Witterungsverhältniſſe des heurigen Frühjahres haben 
in dem Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin eine 
Verſchlimmerung veranlaßt, deren Beſeitigung nach 
der beſtimmteſten Erklärung des Profeſſors Skoda 
nur durch die raſche Rückkehr in ein warmes Klima 
erwartet werden kann. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
wird nach deſſen Rathe ſchon am nächſten Sonnabend 
von Wien nach Corfu abreiſen. 

Peſth, 19. Juni. Die „Ungariſche Korreſp.“ 
ſchreibt: Die Peſther Stadtrepräſentanz hat bekanntlich 
in Angelegenheit der militairiſchen Steuer-Eintreibung 
eine Adreſſe an das Unterhaus verfaßt, deren maßlos 
heftiger Ausdrucksweiſe ſelbſt in den Kreiſen der 
entſchiedenſten Oppoſition allgemeine Mißbilliguug zu 
Theil wurde. Die in dieſem Schriftſtücke enthaltenen 
Auslaſſungen gegen das K. K. Militair haben die 
Offiziere der hieſigen Garniſon zu einer energiſchen 
Satisfactionsforderung veranlaßt, und ſollen ſich 
dieſelben, wie man hier erzählt, direkt an Se. Majeftät 
den Kaiſer gewendet haben. Wie wir nun vernehmen, 
iſt an die Statthalterei in Ofen und den Index 
Curiae die Weiſung ergangen, in dieſer Angelegen— 
heit mit aller Energie einzuſchreiten. In Folge deſſen 
ſoll bereits geſtern der Stadt-Repräſentanz ein Erlaß 
mitgetheilt worden ſein, der verordnet: daß die in 
Rede ſtehende Adreſſe kaſſirt werde; 2) daß die 
Sitzungen der Stadt⸗Repräſentanz fortan ſiſtirt werden; 
3) daß gegen die Urheber und Verfaſſer dieſer Adreſſe 
das ſtrafgerichtliche Verfahren wegen Hochverrath 
eingeleitet werde. Dieſer Erlaß wird gleichzeitig 
mittelſt Tagesbefehl zur Kenntniß der ganzen 
Armee gebracht. 

Turin. Die Köln. Ztg. theilt die ihrem In⸗ 
halt nach ſchon bekannte Depeſche des Grafen Cavour 
an den preußiſchen Geſandten, Grafen Braſſier de 
St. Simon, mit, in welcher er demſelben anzeigt, 
daß den Konfular-Agenten von Baiern, Württemberg 
und Mecklenburg das Exequatur entzogen worden iſt. 
Die Depeſche iſt folgende: 

Turin, den 29. Mai 1861. 

„Herr Graf! Der Miniſter des Königs beim deutſchen 
Bundestage hat ſich unlängſt in dem Falle befunden, auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs einige rogatoriſche Briefe 
und andere gerichtliche Aktenſtücke, welche ſich auf Privat- 
Intereſſen beziehen, den in Frankfurt beglaubigten 
Herren Miniſtern von Baiern, Württemberg und Meck. 
lenburg mit der Bitte zuzuſenden, denſelben in ihren be- 
treffenden Staaten Folge leiſten zu laſſen (donner suite). 
Die Geſandten dieſer Mächte weigerten ſich, dem Ver⸗ 
langen des Grafen Baral nachzukommen und beeilten ſich, 
demſelben die fraglichen Dokumente zurückſtellen zu laſſen, 
indem fie als Grund ihrer Weigerung den Umſtand an- 
gaben, daß die Depeſche (le pli), welche dieſelben enthielt, 
mit dem Siegel Sr. Majeſtät des Königs von Italien 
uu Tuch war, ein Titel, welcher für unſere Vertreter 
m Auslande der allein mögliche iſt, da ihnen derſelbe 
urch ein von den verfaſſungsmäßigen Gewalten ihres 
Lan des ſanktionirtes Geſetz vorgeſchrieben wird. Der 
Herr Miniſter von Balern wollte die an ihn gerichtete 
Mittheilung nicht einmal öffnen, und ſtätt die Gründe 


hiefür in einem Schreiben und auf eine höfliche Art aus- 


zuſprechen, beſchränkte er ſich darauf, dem Miniſter Sr. 
Majeſtät durch ſeinen Sekretair ſagen zu laſſen, daß er 
keine Fegation pen Italien in Frankfurt kenne. Die 
Geſandten von Württemberg und Mecklenburg ihrerſeits, 
indem ſie ihrer verneinenden Antwort eine höflichere Form 
gaben, ſchützten nichtsdeſtoweniger dieſelben Gründe vor, 
wie ihr Kollege von, Baiern. Dieſe Handlungsweiſe, welche 
die Natur der Mittheilung, deren Gegenſtand ſie war, 
nicht vorausſehen ließ, mußte uns nothwendiger Weise 


eine gerechte und ſchnge che Ueberraſchung bereiten. Die 
Regierung des Königs hat, wie Sie, Herr Graf, wohl 
wiſſen, ſich ſorgſam enthalten, bei den deutſchen Mächten 
irgend einen Schritt zu thun, der den Anſchein nehmen 
könnte, ſie zur Anerkennung des Königreiches Italien 
aufzufordern. Noch weniger wollte ſie verſuchen, dieſe 
Anerkennung auf eine heimliche Weiſe durchzuſetzen. Einen 
hohen Wert auf ihre Freundſchaft legend und zugleich 
auf ihre Loyalität wie auf ihre Weisheit vertrauend, hat 
ſie im Gegentheil erklärt, daß ſie ſelbige richten laſſen 
wolle über den Augenblick, wenn ſie glauben, die Aner- 
kennung des neuen Titels des Königs vornehmen zu 
können, und zwar in der einzigen Weiſe, welche ihrer 
wie unſerer eigenen Würde entſpräche, d. h. offen und 
offiziell. Dieſes ehrende und zurückhaltende Betragen 
haben wir insbeſondere gegen die Regierungen und na⸗ 
mentlich gegen Baiern beobachtet, und wir waren geneigt, 
auch weiterhin darin zu verharren, um ihnen zu bewei⸗ 
fen, wie ſehr, wir den Verhältniſſen ihrer Politik oder 
ihrer Familien- Verbindungen Rechnung tragen. Aber 
wenn wir keinen Anſpruch darauf machen, ihnen irgend 
eine Entſchließung aufzudrängen, ſo iſt es uns unmög⸗ 
. dulden, daß ſie unſer ſchonendes Verhalten durch 
ein Verfahren erwiedern, bei dem man vergeblich die 
Achtung der Schicklichkeit ſuchte. Dieſer Vorgang kann 
um ſo weniger gerechtfertigt werden, als ſelbſt Oeſterreich, 
das nicht bloß entſchieden bedeutet hat, das neue König— 
reich nicht anerkennen zu wollen, ſondern das ausdrück⸗ 
lich gegen alle nach dem Frieden von Villafranca in Itatien 
vor ſich gegangene Veränderungen proteſtirt hatte, doch, 
um die perſönlichen und Handelsbeziehungen zwiſchen 
beiden Ländern nicht unmöglich zu machen, die Initiative 
ergriff, um ſeinen Agenten zu geſtatten, die Päſſe und 
andere aus unſeren Kanzleien hervorgehende Aktenſtücke 
zu beglaubigen, ſelbſt dann, wenn ſie den Titel König 
von Italien an der Spitze tragen. Der König konnte 
einer ſolchen verletzenden Handlungsweiſe gegenüber, welche 
oſſenbar eine Verletzung der Würde der Krone enthält, 
nicht unthätig bleiben, und mein erlauchter Herr hat den 
Entſchluß gefaßt, den in Italien beglaubigten Herren 
Conſular⸗Agenten von Baiern, Württemberg und Mecklen⸗ 
burg das Exequatur zu entziehen. Ich glaube dieſen 
Entſchluß zu Ew. Excellenz Kenntniß bringen zu ſollen, 
da aus den mir unter anderen Umſtänden gemachten 
Mittheilungen hervorgeht, daß Ew. Excellenz ermächtigt 
find, die officiöſe Beſchützung der Unterthanen von Mäch⸗ 
ten, welche zum deutſchen Bunde gehören, zu übernehmen, 
für den Fall, daß dieſelben aus irgend einem Grunde 
keinen diplomatiſchen oder Konſular-Agenten in Italien 
hätten. Indem ich Sie, Herr Graf, erſuche, Ihre Re— 
gierung hiervon zu unterrichten, hege ich das Vertrauen, 
daß das Kabinet von Berlin das Betragen der von mir 
angegebenen Staaten nach Gebühr zu würdigen wiſſen 
werde, ſo wie die Maßregel, zu welcher uns deren Vor⸗ 
gehen genöthigt hat. Ich habe die Ehre u. ſ. w. C. Cavour.“ 

Paris, 19. Juni. Der „Moniteur“ zeigt an, 
daß die Geſandten der beiden Könige von Siam in 
Paris angekommen ſeien. Dieſelben waren der Ober- 
Intendant der Staats-Einnahmen; der Vorſteher des 
Rathes der Großen des Königreiches und einer der 
Dber-Anführer der Garde des zweiten Königs. 
Dieſe drei Geſandten ſeien von zwei Offizieren, in 
deren Obhut ſich die Geſchenke befänden, und einem 
Gefolge von 20 anderen Perſonen begleitet. Sie 
hätten den Auftrag dem Kaiſer einen Brief des 
erſten Königs, gewöhnlich der „große König“ genannt, 
zu überreichen. Dieſer Brief ſei auf ein goldenes 
Blatt geſchrieben; denn ſo verlange es die Etiquette, 
wenn eine derartige Mittheilung an einen an Macht 
überlegenen Herrſcher gemacht werde. Außerdem 
ſeien ſie die Ueberbringer werthvoller, für Ihre 
Majeſtäten beſtimmter Gegenſtände, wovon die merk— 
würdigſten: die Inſignien und Kleidungen der Könige 
von Siam in den drei der Königlichen Würde ange— 
meſſenen Stellungen: auf dem Throne, in dem 
Palankin und zu Pferde; die Königliche Krone, ge— 
ſchmückt mit Edelſteinen; ein Halsband von Rubinen; 
der Königliche Gurt von Gold und mit Diamanten 
verziert u. ſ. w. 

— Im Bade Vichy wird eine vollſtändige Con- 
ferenz der bedeutendſten franzöſiſchen Diplomaten ſich 
um den Kaiſer verſammeln. Außer den Geſandten 
in Konſtantinopel, Rom und Madrid werden ſich 
auch die Herren Mouſtier, la Tour d' Auvergne und 
der Herzog von Montebello, die Vertreter Frank- 
reichs in Wien, Berlin und Petersburg daſelbſt ein- 
finden, wie denn auch Graf Walewski und Hr. Thou— 
venel den Kaiſer dorhin begleiten. 

— Aus Madrid 19. Juni, wird telegraphiſch 
gemeldet, daß Spanien ſich zur Beobachtung ſtrengſter 
Neutralität dem nordamerikaniſchen Kriege gegenüber 
entſchloſſen hat und daß die Bank ihre finanziellen 
Verlegenheiten ausgeglichen habe. 


Takales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Juni. 
Der „St.⸗Anz.“ enthält einen Erlaß betreffs der 
Kreisſynode, zunächſt für die Provinz Preußen. Als 
Mitglieder fungiren: der Superintendent, ſämmtliche 
angeſtellte Geiſtliche, je ein Gemeinden - Aelteſter aus 
der Geſammt-Parochie. Als Ehren-Mitglieder fun⸗ 
giren ein bis drei Patrone. Jährlich eine zweitägige 
Verſammlung. Beſchränkte Oeffentlichkeit. Kompetenz. 


Aufſicht über Geiſtliche, Gemeinden, Begutachtung 
der Konfiftorial-Vorlagen; Anträge an das Konſiſto⸗ 
rium oder die Provinzialſynode; Disziplin der Ge. 
meinde⸗Aelteſten; Aufſicht der Wohlthätigkeitsanſtaltenz 
Wahlen zu der Provinzialſynode. 

— Am Sonnabend Nachmittag fiel der Schiffs 
zimmergeſelle Moritz aus Stralſund bei der Arbeit, 
von der Fregatte „Gefion“ in die Weichſel und ver 
ſchwand ſpurlos unter dem Schiffskörper. Erſt nach 
mehrſtündigem Peilen wurde die Leiche gefunden. 
hinterläßt eine Frau und 3 Kinder, für welche, wie 
hier üblich, ſofort Liebesgaben geſammelt wurden. 

— Der ſchon mehrfalls wegen Geiſtesſtörung im 
Stadtlazarethe behandelte Schuhmachermeiſter um 
Eigenthümer Falk zu Neufahrwaſſer, hat ſich 
heute früh in einem erneuerten Anfalle von Tiefſinn 
auf dem Boden ſeines Hauſes erhängt. 


X Dirſchau, 24. Juni. Geſtern Abend entlud 
ſich über unſerer Stadt ein ſehr heftiges Gewitter. 
Ein Blitzſtrahl fuhr wenige Schritte vor den großen 
Familienhäuſern bei der Kgl. Maſchienen-Bauanſtalt 
in die Erde, welcher glücklicherweiſe keinen Schaden 
angerichtet hat. ; 

Elbing. Der Elbinger Provinzial⸗Verſammlung 
freier Gemeinden wohnten Dr. Rupp und Prediger 
Baltzer aus Nordhauſen bei. Dr. Rupp, deſſen Ge 
ſundheit in den letzten 14 Jahren ſehr untergraben 
ift, geht auch in dieſem Jahre wieder ins Schlangenbad. 
Zur Beſtreitung der Reiſekoſten erhielt er einen 
anonymen Brief und darin 300 Thlr. 

Königsberg. Der Sängerverein Königsbergs 
beabſichtigt in dieſem Jahre ſich mit den Elbinger 
Sängern ein Rendezvous im reizenden Cadienen 
zu geben. \ 

— Wie man aus einigen littauiſchen Städten 
ſchreibt, wird bei der diesjährigen Wahl der Abge— 
ordneten dieſelbe jedenfalls auf ganz entſchiedene An 
häuger des liberalen Princips fallen. 

— Am 17. h. war eine landwirthſchaftliche Aus“ 
ftellung in der Domaine und Akademie Waldau ver“ 
anſtaltet, welche aus der Nähe und Ferne ſehr zahl 
reich beſucht war. — Die Getreide- wie auch Gras 
mähemaſchinen, entſprechen nicht den Erwartungen 
von ihrem praktiſchen Nutzen, die man ſich davon 
gemacht hatte, wenn gleich ſich unter den Gäſten 
nicht wenige fanden, welche behaupteten, ſie mit gutem 
Erfolge an andern Orten arbeiten geſehn zu haben. 
Mit dieſer Schau war auch eine Prämienvertheilung 
verbunden, die von einem Comitee an Fabrikaten und 
Züchtern von Hausthieren zum landwirtſchaftlichen 
Gebrauch, wie Pferden, Rindvieh, Schafen und 
Schweinen zuerkannt wurden und in ſilbernen Medaillen 
und Geräthſchaften aus dieſem edlen Metall beſtanden. 
Die Ausſtellung begann Morgens 10 Uhr und 
dauerte bis 7 Uhr Abends. Den Schluß machte eine 
Auktion von Ausftellungsgegenftänden und eine 
Verlooſung. a 

Tilſit. Die Rückkehr einzelner nach Rußland 
engagirt geweſener Arbeiter-Familien nach der Heimath 
findet noch ſtatt; alle haben das Ihrige in Rußland 
zugeſetzt, oder, wenn ſie geflohen, im Stiche gelaſſen. 
Die Beſchreibung der dortigen Zuſtäude der Arbeiter 
iſt abſchreckend genug, um die heißen Auswanderungs⸗ 
wünſche etwas abzukühlen. 


Stettin. Von hier aus ging kürzlich ein ſilbernes 
Tafelſervice an den Kaufmann Smith nach Kronſtadt 
ab. Es war ein Ehrengeſchenk der Stettiner Kaufmann 
ſchaft als Anerkennung des Edelmuthes, den Hr. Smith 
bei der Lebensrettung deutſcher Auswanderer bekundete. 
Bekanntlich verunglückte im vergangenen Monate das 
Stettiner Dampfſchiff Alexander II. durch Eistreiben im 
finniſchen Meerbuſen. Dieſer Dampfer führte außer 
andern Paſſagieren, 120 für Kaluga beſtimmte Feld. 
arbeiter, größtentheils Rheinländer, überdem etwa 3000 
Kanarienvögel wie auch eine Anzahl verſchiedenartiger 
Hühner, Hunde und andere Thiere nach Petersburg. Der 
Schiffsführer, Capitain Blecker jun., und die Belapung 
verließen am 9. Mai, gerade am Himmelfahrtstage, das 
im Sinken begriffene Fahrzeug und erreichten, unter ſteter 
Lebensgefahr über Eisſchollen ſchreitend, die Küſte, wäh⸗ 
rend es den Auswandern glückte, die nahe gelegene kleine, 
faſt gänzlich unbewohnte Juſel, Sommerce in ähnlicher 
Weiſe zu erreichen. Nur eine ruſſiſche Beſatzung von 
6 Mann, die zeitweiſe abgelöſet und verproviantirt wird, 
iſt zur Unterhaltung eines Leuchtfeuers dort ſtationirt. 
An einem ſo öden Orte mußten die Unglücklichen 3 Tage 
hindurch mühſelig und hungernd verleben, weil der ges 
ringe Vorrath von Lebensmitteln für die Menge al 
völlig unzureichend ſich erwies. Eine geängſtigte Frau 
brachte deshalb eine vorzeitige Geburt zur Welt. 1 
bei der nächſten ruſſiſchen Behörde erfolgte Anzeige de 
Capitain Bleckert über den Unglücksfall des Dampfe 
verbreitete 1 9 zwar mit Schnelligkeit weiter, das fernere 
Schickſal der Paſſagiere blieb jedoch vorläufig unbekannt 
und konnte erſt nach zwei Tagen mit einiger Sichern 
vermuthet werden. Der Kapitain eines in Kronſta 
eingelaufenen Dampfers machte nämlich die Mittheilung 
daß er auf Sommerce eine ungewöhnliche Anzahl » 
Perſonen, wie auch eine wehende preußiſche Flagge 


einiger Entfernung bemerkt habe. Die Neigung zur Ret- 
d 0 der Unglücklichen war in Kronſtadt wohl allgemein, 

anweſenden Dampfböte weigerten ſich aber, auf eigene 
ob ahr auszulaufen, weil der Eisgang der Neva mit 
Herr Lender Heftigkeit noch fortdauerte. Als jedoch 
; er Smith nicht ſäumte, für Gefahr und Koften Bürg⸗ 
daft zu leiſten, ging ein Schleppdampfer nach Sommerce 
uc et brachte die halb verhungerten Deutſchen glüd- 


— . ̃ . — 
Das Volksfeſt in Jäſchkenthal. 
W „Wenn es den ganzen Sommer hindurch ſchönes 
diet geweſen iſt, ſo regnet es gewiß am Volksfeſt“ — 
bei Behauptung hat fich geſtern einmal wieder bewahr⸗ 
et. Das Volt hat ſelten Glück mit ſeinen Feſten. 
die der thut die Sonne ihm zu viel Liebe an oder 
ei Wolken ſpenden ihre kühlende Fülle zu reichlich oder 
— der Feſttheilnehmer begeht im Uebermaß der Freude 
8 eine Unvorſichtigkeit, die ſchwere Folgen nach ſich 
bt und fo wenigſtens für den Augenblick die Freude 
— und die Erinnerung trübt. Aber das thut Alles 
Ma glücklich iſt das Volk doch an ſolchen Tagen. 
ge it weich feſtlichen Mienen zogen geitern früh am Mor- 
— als die Wolken mit ihrem Entſchluſſe noch nicht 
lun fertig zu ſein ſchienen, die Menſchen hinaus, die 
there Erwartung eines frohen Tages auf der Stirn 
an dend. Mit behaglicher Zufriedenheit ſchaute die Schöne 
mit im bauſchigen langen bunten Falbelkleide hernieder, 
dem ſie auf der „Wieſe“ im Sonnenſchein zu glänzen 
„als ſie auf dem Wege zum Omnibus ſich befand. 
und Mutter marſchirten ſo eilig, daß die Kinder 
€ den Seiten im Trab laufen mußten, ſchon in den 
Straßen der Stadt und doch hatten ſie noch eine hübſche 
Gorecke bis zum Feſtplatze. Aber der Gedanke an das 
olksfeſt belebte alle, erhob alle über die kleinen Leiden. 
Ale Gedanke an das Feſt bewirkte es, daß aus den naſſen 
di idern oben auf dem Omnibus, die gegen Abend noch 
nausfuhren, unter den mit Taſchentüchern behängten 
ten ganz fröhliche Geſichter hervorſchauten, als ob ſie 
de dieſe Maſſe Waſſer eigends beſtellt hätten, damit 
dar Staub ſie nicht plage. Unter dem Baume hatte eine 
Vanilie Schutz gegen den heftigen Regen geſucht. Der 
Mer mit einem Bündel Tücher und Eßwaaren, die 
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utter mit einem höchſtens einjährigen Kinde auf dem 
Eu, die Schweſter im ſchönſten Putz und mit einem 
ag al-cas, der aber doch für alle zu klein war. Der 
nicht neigte ſich ſchon, Ausſicht auf Sonnenſchein war 
ſchirt mehr; aber ſobald der Hauptguß aufhörte, mar⸗ 
en alle drei luſtig weiter, die Schweſter achtete nicht 
auf as naſſe Sonntagskleid, die Mutter achtete nicht 
au die Laſt auf ihrem Arme, der Vater ſchaute ſtolz 
af feinen Kleinen, der im Vorgefühl des Hochgenuſſes 
lende Bewegungen machte und die Arme freudig in 
5 Luft ausftredte, als ob auch er bereits erfüllt wäre 
on dem Gedanken: heute muß man ſich freuen. 
Wi Und gefreut hat man ſich. Zwar ſah es auf der 
Ste nicht ganz ſo bunt und luſtig aus, als wenn die 
u. darauf geſchienen hätte; aber getanzt wurde doch, 
ge gelacht und geſcherzt wurde auch, und gegeſſen und 
trunten nicht weniger. Für die Kletterer war die Auf- 
— bloß durch den etwas dünneren neuen Kletter- 
auch $ u der Herr Klawitter geſchenkt hat, ſondern 
durch das Wetter weſentlich erleichtert. Die Prämien 
1 chwanden deßhalb auch ſehr bald von oben und ein 
ſtiger Matroſe machte ſich nachher noch den Spaß 
ganz oben zu tanzen und. verſchiedene Handwerker nach“ 
Umachen, um nur dem innerlichen Vergnügen einen 
usdruck zu geben. Es war aber nicht ſo luſtig anzu⸗ 
ſehen von unten, ebenſo wenig als die Geſichter der 
Kletternden lieblich anzuſchauen ſind, wenn ſie mit der 
Beberzeugung „es geht nicht mehr“, anfangen, ſich lang⸗ 
ſam hinunterzulaſſen. Das Feuerwerk war vor dem 
egen gut bewahrt und praſſelte munter los gegen den 
dunkeln Abendhimmel, ohne ſich um die wenigen Regen⸗ 
tropfen weiter zu kümmern. Die Wolken glaubten endlich 
Pl genug gethan zu haben und fo wurde manch ängſtliches 
das von der drückenden Sorge um den neuen Hut oder 
as neue Kleid entlaſtet, die man auf dem Rückwege be⸗ 
— gefährdet geglaubt hatte. Viele Feſtgenoſſen 
— ſich noch im Walde ergehen und eine 
125 — hat ſogar die laue warme Nacht dort ver⸗ 
beim: und iſt erſt am heutigen Morgen mit der Sonne 
ergi gekehrt. Glücklich waren diejenigen, denen es beſſer 
matt als den beiden Dienſtmädchen, die müde und 
Stundend bleich vor der Thür der Herrſchaft mehrere 
Angel en auf den kalten Steinen ſitzen mußten, ehe ſie 
im — wurden. Glücklich diejenigen, welche nicht 
aue so nißvollen Dunkel der Nacht die Geiſter der 
ch nicht defeſſelt hatten, daß ſie mit dem hellen Tage 
isweilen vecht ſtellen konnten, ſondern bisweilen murrend, 
fie den „Aufjauchzend ihre Straße zogen und, wenn 
ande einen Fuß aufgehoben hatten, bevor ſie den 


ſich we niederſetzten, immer der Erde Zeit genug ließen 
wer 2 zu dreben, damit der Tag nicht gar fe lang 
elun um glücklichſten jedenfalls diejenigen, denen es 


or It, zwiſchen geſtern und heute noch einen ge⸗ 
igen Riegel Schlaf en 9 0 
noch ——— wünſchenswerth, wenn außer dem Klettern 
lich das gr Spiele angeordnet würden, wozu ſich nament⸗ 
eignet . Thüringen ſo beliebte „Stechvogelſchießen“ 
Unter, — „Geltelaufen“, das Ringelrennen auf Eſeln 
land fülle mit Waſſer gefüllten Zuber durch (in Schott⸗ 
ine man ein Faß mit Ruß und ftedt eine Katze 
da j ichen eig einer Stange berührt werden muß. 
in agen ſollte auch in den Lokalen unbe⸗ 
ncert umf ezahlt werden, die Wirthe könnten 
ag — onſt geben und ſo ihr Scherflein bei» 
das Fest — das Feſt möglichſt feierlich zu machen. 
ein Ermnnerun uß für Viele lange Zeit ausreichen in 
v Hitze wenn die gehabte Freude nur 
Lächeln auf die dem Schweiße der Arbeit ein 
E Stirne bringen kann, wenn 
rückende Einerlei des täglichen 


un — dann ſſt es ein ſchöues Feſt 


* 


Der fünfundzwanzigſte Hovember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung. 

Auf dieſen Angriff Waldau's änderte Hellmuth 
die Art ſeines Auftretens, ohne indeß die Hoffnung 
aufzugeben, ſich aus dieſer gefährlichen Situation 
glücklich zu erretten. Er ſtellte ſich, als wenn er 
vor Ueberraſchung ganz betäubt und auf das Schmerz⸗ 
lichſte davon berührt ſei, daß ein Mann, wie Waldau, 
deſſen unbegründetem Haß er von Anfang an nur 
Liebe und Nachſicht entgegengeſetzt habe, und für den 
er in den letzten Monaten in ſo aufopfernder Weiſe 
thätig geweſen ſei, in ſeinem blinden Vorurtheil auch 
jetzt noch beharre. 

Er ſetzte unter Thränen auseinander, daß ein 
tragiſches Schickſal, welches ſeine Eltern betroffen, 
ihn beſtimmt habe, bisher einen Schleier über ſeine 
Herkunft zu decken, und erklärte ſich bereit, einem 
Unterſuchungsrichter die zuverläſſigſten Nachweiſe über 
ſeine Familienverhältniſſe und ſeine Vergangenheit 
vorzulegen und die ausführlichſte Auskunft darüber 
zu ertheilen, ſo tief ſchmerzlich es ihm auch ſein 
würde, dieſe Dinge zu berühren. 

So widerſinnig und haltlos der gegen ihn erregte 
Verdacht auch ſei, ſo beantrage er doch ſelbſt, ihn 
ganz ſo zu behandeln, als wenn er ein Mann aus 
dem niedrigſten Stande wäre, und ihn ſogar bis zum 
Nachweis ſeiner Unſchuld in Haft zu behalten, wenn 
man auf Grund der gegen ihn vorgebrachten Ber- 
dachtsgründe eine ſolche Maßregel gegen einen Men⸗ 
ſchen irgend welchen Standes für gerechtfertigt halten 
würde. Nur erlaube er ſich in dieſem Fall die 
dringende Bitte auszuſprechen, wenigſtens Waldau, 
deſſen Unſchuld ja doch jetzt klar zu Tage liege, ſo⸗ 
fort aus der Haft zu entlaffen, damit die unglückliche 
und ſo ſchwer geprüfte Familie Walter nicht ganz 
ohne Beiſtand daſtände. 

Wie ſich von ſelbſt verſteht, wußte Hellmuth auch 
die Rolle des tief gekränkten, unſchuldigen Dulders 
mit überrrſchender Natürlichkeit zu ſpielen. Es floſſen 
Thränen der Rührung über die fromme Reſignation, 
mit der dieſer edle Mann die widerſinnigſten Ver⸗ 
leumdungen zu ertragen wußte, und die Großmuth, 
mit der er noch jetzt für ſeinen erbitterten und ver⸗ 
blendeten Feind ſich verwendete. 

Es war nahe daran, daß die Sitzung aufgehoben 
und Hellmuth entlaſſen wurde, als der Bericht des 
Polizeidirectors über die in Eichenhorſt veranlaßten 
Ermittelungen einging, die Hellmuth's Schuld mit 
ſo hoher Wahrſcheinlichkeit herausgeſtellt hatten, daß 
der Staatsanwalt ſich zu dem Antrage gezwungen 
ſah, denſelben ſofort wegen mehrfachen Mordes zu 
verhafteu, Waldau und Sukrow dagegen auf freien 


Fuß zu ſetzen. 


Auf dieſen Antrag ging der Gerichtshof ein, und 


während Hellmuth in das Gefängniß Waldau's ge⸗ 
führt wurde, eilte dieſer nach Seefelde. 

Es wird wenig intereſſiren, durch welche Beweis⸗ 
mittel Hellmuth überführt wurde. Wie vollſtändig 
dieſe Ueberführung aber war, wird man daraus 
ermeſſen, daß derſelbe nach kurzem Widerſtande den 
Kampf aufgab. Man fand ihn eines Morgens todt 
auf ſeinem Lager. Es war ihm gelungen, ein kleines 
Fläſchchen des ſtärkſten Giftes der Aufmerkſamkeit 
des Gefängnißwärters zu entziehen. Benjamin hatte 
ihm noch genug davon übrig gel aſſen. 

Hellmuth hatte ſich in den letzten Tagen ſeines 
Lebens mit der Abfaſſung einer Schrift beſchäftigt, 
welche nicht nur ein vollſtändiges Geſtändniß in 
Betreff des Walter'ſchen Mordes, ſondern auch eine 
ausführliche Schilderung ſeines früheren Lebens und 
eine Darlegung ſeiner Grundſätze enthielt, die offenbar 
beſtimmt war, ſeiner Eitelkeit Genüge zu leiſten und 
die Welt darüber zu belehren, wie hoch erhaben über 
der großen Schaar gemeiner Verbrecher er geſtanden, 
welch ein bedeutender und ungewöhnlicher Charakter 
er geweſen, und wie ſeine Thaten aus einer ebenſo 
eigenthümlichen wie großartigen Anlage des Geiſtes 
hervorgegangen ſeien. f 

Wenn dieſe Schrift irgendwie geeignet wäre, 
Hellmuth mit einer Glorie zu umgeben, ſo würden 
wir ſie den Leſern vorenthalten und uns bemüht 
haben, glaubwürdigere Quellen für ſeine Biographie 
aufzuſuchen. Mit ſo großem Behagen er ſich indeß 
auch ſchildert, ſo glauben wir doch, daß man die 
Wahrheit überall wird herausfinden und ſich aus ſeiner 
Darſtellung ein richtiges Bild von dem Charakter 
dieſes jedenfalls intereſſanten und in gewiſſer Weiſe 
großartigen Böſewichts wird machen könneu. Zugleich 
ſcheinen ſeine Mittheilungen wohl geeignet, die Zweifel 
zy löſen, ob es möglich ſei, daß ein folder Ver⸗ 
brecher, wie Hellmuth, mit ſeiner verbrecheriſchen 
Natur den Schein einer edlen und liebenswürdigen 
Perſönlichkeit in einem ſolchen Grade verbinde, wie 


das nach unſerer Darſtellung bei Hellmuth der Fall 
geweſen iſt, namentlich aber, ob, was vielleicht noch 
größere Bedenken erregen mag, eine tüchtige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, die man ihm nicht abſprechen 
konnte, ſich mit einer beharrlichen Neigung zum Böſen 
überhaupt vereinigt denken laſſe. Indeß wir haben 
in neuerer Zeit Miniſter und Generäle wegen gemeiner 
Verbrechen auf der Anklagebank geſehen, und der 
Diebſtahl iſt keineswegs mehr ein ausſchließliches 
Privilegium der armen und ungebildeten Volksklaſſen. 
Ein gelehrter und allgemein geachteter Profeſſor iſt 
wegen dieſes Vergehens von ſeinem Lehrſtuhl hinab 
in's Gefängniß geſtiegen, und die Fürſten, welche ſich 
zu allen Zeiten, wie die Geſchichte lehrt, durch Mord 
den Weg zum Throne gebahnt haben, waren im 
Weſentlichen doch auch nichts weiter als erlauchte 
Raubmörder im großen Styl. Man wird daher 
auch nicht behaupten können, daß eine Verbrecher— 
natur, wie die Hellmuth's, außer aller Erfahrung 
liege und lediglich einer romanhaften Erfindung angehöre. 
(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= Thermo⸗ 
E 3 meter Wind und Wetter. 
S 2 im Freien 
65 8 Par. Linien. n. Reaum. 
23112, 335,53 f 16,8 Oſt friſch, garz bezogen, 
a Nachm. ruhig, Regenſchauer. 
2408] 332,93 16,3 Weſtl. ruhig, bezogen. 
12 333,60 16,8 WRW. do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 22. Juni. Nach dem durch 
den Pariſer Frieden beendigten Krimkriege fand im Korn⸗ 
handel eine Rückkehr von extremen Preisſtänden zu ver- 
hältnißmäßig re eg ſtatt, allein die letzteren waren 
nach früheren Begriffen immer noch hoch zu nennen, und 
ſind unter manchen Schwankungen es geblieben, ohne 
daß die merkantiliſchen Kriſen vor zwei Sahren ſehr Er» 
hebliches darin ändern konnten. Hiezu hat neuerlich die 
Beſchädigung der ungemein reichen Erndte von 1860 
beigetragen, indem der hochgeſteigerte Werth der kleinen 
Quanta von tadelloſer Beſchaffenheit be zugleich den 
Werth der großen beichädigten Quanta mit in die Höhe 
riß. So nur läßt es ſich erklären, daß wir in Fülle und 
Ueberfluß hohe Preiſe behielten; mitwirkend iſt freilich 
der Mangel aller alten Beſtände geweſen. — Bleibt jene 
Rückkehr von extremen Preisſtänden unberückſichtigt, ſo 
findet es ſich, daß wir ſeit einer Reihe von Jahren einen 
ſo bedeutenden Preisfall namentlich in Weizen nicht ge⸗ 
habt haben wie gegenwärtig, wobei indeß der Danziger 
Markt einigen beſonderen Bedingniſſen durch den An⸗ 
drang unſers polnischen Imports und durch die Beſchrän⸗ 
kung unſers überſeeiſchen Exports unterliegt, die hier die 
Verhältniſſe für jetzt etwas ſchärfer zeichnen wie auf den 
weſtlichen Plätzen. Genug, durch einen abermaligen 
Rückgang der Weizenpreiſe auch in dieſer Woche bei einem 
Umſatz von 12—1300 Laſten ſtellt ſich hier ein Fall ſeit 
dem höchſten Standpunkt neuerer Zeit (man nimmt März 
dafür an) von mindeſtens fl. 150 pro Laſt feſt. Einzelne 
Momente ſcheinen dagegen zu ſprechen; noch in d. W. 
wurde hier fl. 700 gefordert und fl. 650 geboten, allein 
dies betrifft alten ſchönſten Weizen, und was von ſolchem 
noch irgendwo vorhanden iſt, wird als Unicum und als 
unſchätzbar betrachtet. — Von dem Umſatz dieſer Woche 
ſind aus den letzten Tagen hervorzuheben 50 Laſten 
184 pfd. hochbunter zu fl. 550, 100 L. 131.32pfd. zu 
fl. 520, und 150 L. 130.3 1pfd. zu fl. 495, fl. 4924, 
alles in verſchiedenen Partien, von guter Beſchaffenheit, 
mehr dunkel wie hell. Feinſte Waare kam nicht zum 
Handel. Preußiſches Produkt iſt kaum zu erwähnen. 
Die Schlußnotirungeu lauten pro Scheffel: Hochbunter 
184pfd. 913 Sgr., 132.33 pfd. 89.90; feinbunter 131. 
32pfd. 85 bis 87; abfallender 129.30pfd. 80 bis 81; 
guter 127.28pfd. 75; 122. 24pfd. 67% bis 70; kranker 
118.20pfd. 55 bis 65. — Während für Weizen die Stim⸗ 
mung nicht durchaus flau, ſondern mehr nur auf er⸗ 
mäßigte Preiſe gerichtet iſt, finden andere Getreidearten 
allerdings flaue Stimmung. Roggen ging um 2 bis 3 
Sgr. niedriger und nur mit Mühe wurden 200 Laſten 
angebracht. 112.18pfd. 41 bis 43 Sgr., 120.25pfd. 45 
bis 483, Alles auf 125pfd., für jedes Pfund m. o. w. 
+ Sgr. zu o. ab. — In Gerſte geringer Handel, Preiſe 
weichend. Kleine 98.10 6pfd. 32 bis 37 Sgr. Große 
108.9pfd. 384 Sgr., 109.14 pfd. 40. — Hafer zu 50 Zoll⸗ 
pfund 28 Sgr., 48 Zollpfund 27. — Erbſen ohne Nach⸗ 
frage. Trockene Futter- 48 bis 51. — Spiritus in Klei⸗ 
nigfeiten zugeführt und zu 194 Thlr. pr. 8000 angebracht. 
— Wir hatten ſchwachen Regen. Die Hitze würde ſen⸗ 
gend wirken, wenn nicht ſehr ſtarker Thau die Gewächſe 
erfriſchte. 


Courſe zu Danzig am 24. Juni: 
Brief 


Geld gem. 
London z Mm. — Thlr. 6.198 
Amſterdam 2 Mm.. 1403 — 
Staats⸗Schuldſcheine 38 9 89 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 35 -» 8 
Staats⸗Anleihe 483788 1024 — ee 
Pr. Rentenbriefe 4% — 5 


PBroducten = Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 24. Juni. 
Weizen, 240 Laſt, 134pfd. fl. 580, 132.33 pfd. fl. 535 
131, 130pfd. fl. 505 510, 129pfd. fl. 480, 485 
490 — 500, 128.29 pfd. fl. 480, 127.2 8pfd. fl. 470. 
Roggen 14 Laſt, 125.6 pfd. fl. 295 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 12 Laſt, fl. 250 — 300. 


Berlin, 22. Juni. Weizen 65—78 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen 414—4 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 37—45 Thlr. 

Hafer 21—22 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—49 Thlr. 

Rüböl 10 Thlr. 

Leinöl 105 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 184—3 Thlr. 

Stettin, 22. Juni. Weizen 85pfd. 67 —82 Thlr. 

Roggen 77pfd. 40—42 Thlr. 

Rüböl 114 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 

Königsberg, 22. Juni. Weizen 75—90 Sgr. 

Roggen 40—48 Sgr. 

Gerſte, große und kleine 35 —40 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 
Graudenz, 21. Juni. 
Roggen 374—42} Sgr. 

Hafer 20—22 Sgr. E 

Gerſte 30—375 Sgr. 

Erbſen 40— 421 Sgr. 

Spiritus 21—22 Thlr. 


Wollbericht. 


Berlin, 21. Juni. Der Markt ging im großen 
Ganzen ſchon mit Schluß des geſtrigen Tages zu Ende. 
Der heutige Vormittag wies allerdings noch la zernde 
Wollen auf, doch war man mehr mit dem Fortſchaffen 
theils bereits verkaufter, theil zu Lager gehender Poſten 
beſchäftigt, als mit Abſchlüſſen. Nachdem faſt ſämmtliche 
Käufer ſich am Dienſtag hier eingefunden hatten, ſo ent⸗ 
wickelte ſich an dieſem Tage auf den hieſigen Lägern eine 

roße Thätigkeit und ein ſehr beträchtliches Quantum 
Kammwolle wurde verkauft, meiſt zu ca. 75—77 Thlr. 
pr. Ctr. Nach amtlicher Feſtſtellung belief ſich das 
Quantum auf circa 8,329 Ctr. alten Beſtandes und 
116,750 Ctr. neuer Zufuhren, zuſammen 125,079 Gtr. 
Die Behandlung der Wollen war in einzelnen Fällen 
ſehr ſchön, aber im Ganzen haben wir dieſelbe Klage 
über die Wäſche hier zu führen als auf den vorherge⸗ 
angenen Märkten. Durchſchnittlich ſind die Wollen 
ſchweißig und beladen geweſen, was an der jetzt jo all⸗ 
gemein verbreiteten Fütterung mit Lupine ze. liegt. 
Während der vorjährige Berliner Wollmarkt der höchſte 
von unſern Märkten war, ſo hätte man — nachdem ſich 
in dieſem Sabre auf allen früheren Märkten eine Re⸗ 
duction der Preiſe von 5—8 Thlr. pr. Ctr. für gute 
Wollen herausgeſtellt hatte — mit Fug und Recht er⸗ 
warten können, um ein richtiges Verhältniß herzuſtellen, 
wenigſtens 10 bis 15 Thlr. pr. Ctr. billiger als voriges 
Jahr zu kaufen. Die Produzenten forderten aber meiſt 
vorjährige Preiſe oder nur ein wenig darunter, und ſo 
kam es, daß Anfangs wenige Geſchäfte geſchloſſen wur: 
den und erſt, nachdem die Wollproducenten ihre Preiſe 
ermäßigten, begann mehr Regſamkeit und es wurde 
ziemlich bedeutend gekauft. Die Preiſe ſtellten ſich durch⸗ 
ſchnittlich für geringe Wollen 3—4 Thlr. pr. Ctr., für 
mittelfeine Kammwollen 5 —6 Thlr. pr. Ctr., für mittel⸗ 
feine und feine Tuchwollen 8— 10 Thlr. pr. Ctr. niedriger 
als voriges Jahr. Es find aber auch Verkäufe vorge⸗ 
kommen mit 14—16 Thlr. pr. Ctr. unter vorjährigem 
Preiſe. Der Begehr nach Locken war in dieſem Jahre 
außerordentlich gering, obgleich dieſelben wohl mit 8 — 
10 Thlr. pr. Ctr. billiger als voriges Jahr zu kaufen 
waren. Gute Schweißwollen wurden mit 62—66 Thlr. 
pr. Ctr. bezahlt. Im Ganzen war während des ganzen 
Marktes ein ſchleppender Geſchäftsgang und das unver- 
kauft gebliebene Quantum iſt größer als ſonſt. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 22. Juni. 

W. Alexander. Ariel, J. Thieſe, Carl Aug., D. Zielcke, 
Meta Eliſab., u. W. Sieveright, Lightning, v. Neweaſtle; 
J. Dalitz, Victoria, v. Grimsby; J. Seller, Marg. Reid, 
v. Shields u. M. Alwart, Aug. Friedr., v. Dyſart, m. Kohlen. 
J. Bruhn, Chriſtine, v. Delve; D. Dirks, Sjonkelina, 
v. Copenhagen; C. Koffler, Joh. Carol. v. Rendsburg; 
O. Auderſon, Hilding u. F. Olſen, Alexander v. Ronders; 
H. Rasmuſſen, Catharina, v. Faaborg; G. Orth, Rein⸗ 
hold, v. Malmoe; C. Steinorth, Mercur, v. Lübeck; 
T. Hanſen, Neptun, v. Aarhuus; G. Hummelland, Idun, 
v. Schiedam u. F. Hoeiby, Waldemar, von Sonderburg, 
m. Ballaſt. 


Weizen 50—80 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Wirkliche Admiralitätsrath Hr. Coupette a. 
Berlin. Die Hrn. Rittmſtr. v. Baſſewitz u. v. Schmeling 
a. Brodda. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Brutzinski en. 
Fam. a. Waldau, Plehn a. Summin und Grofp n. 
Fam. a. Bilawken. Die Hrn. Gutsbeſitzer Gruber n. 
Fam. a. Königsberg, Schultz n. Frl. Tochter a. Gora u. 
Golez n. Sohn a. Mamlitz. Hr. Gutsverwalter Döhn 
a. Kl. Malſau. Hr. Garniſon⸗Auditeur Hierſemenzel a. 
Graudenz. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Schulz a. München. 
Hr. Partikulier Landvoigt a. Graudenz. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Heyne a. Gera, Didisheim a. St. Imier, Franz 
u. Kettenbeil a. Leipzig, Kerfack a. Hamburg, Michelſon 
a. Berlin, Reiſemann a. Königsberg uud Lippert a. 
Hamburg. Fräul. Hübner a. Liefland. 

Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Bullermann a. Oldenburg, Mai, 


Su Hoſſmann, Forſtemann u. Gabriel a. Berlin, 
ehring a. Breslau und Günther a. Schneeberg. Hr. 


Nittergutsbefiger Kleinauer a. Gr. Mausdorf. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Gerzen a. Lindenau. Es 
Schmelzer's Hotel: 

Der Oberhauptmann des Haſenpothſchen Oberhaupt: 
mannögerihts u Gollegien-Regiftrator Hr. Baron v. Lienen 
n. Fam. a. Mitau, Hr. Geh.⸗Rath Morgenſtern a. 
Magdeburg. Hr. Kreisrichter v. Stephan a. Minden. 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Pianowski a. Milewo u. 
Kroczelski a. Warſchowice. Hr. Gerichtsrath Wagner 
und Hr. Bürgermeiſter v. Bote a. Lötzen. Hr. Geometer 
Köber a. Eydkuhnen. Die Hrn. Kaufleute Schuhmann 
a. Willenberg, Kohlhagen a. Iſerlohn, Dudin a. Mag⸗ 
deburg, Doß a. Nordhauſen, Brandis a. Leipzig, Gott⸗ 
hilf a. Elbing und Roßmann a. Neuſtadt. 
Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Schwaneberg a. Pom⸗ 
mern, Nadolny a. Kuhlig und v. Klinski a. Bonſeck. 
Hr. Rentier v. Klinski a. Bonſeck. Hr. Gutsbeſitzer Froſt 
a. Majewo. Hr. Baumeiſter Dieckhoff a. Marienburg. 
Hr. Partikulier Pätow a. Mecklenburg. Hr. Fabrikbeſ. 
Warmbrunn a. Lippoſch. Hr. Dr. jur. Erichſon a. 
Kloſter Rühn. Hr. Partikulier Knuht a. Pelukowken. 
Hr. Oekonom Noack a. Schmolſin. Hr. Bernſtein⸗ 
drechslermeiſter Hawliezeck a. Wien. Hr. See⸗Cadett 
v. Kall a. Berlin. Hr. Fabrikant Jungk a. Celle. Die 
Hrn. Kaufleute Dames a. Stettin, Schröder a. Berlin, 
Behrendt a. Dt. Eylau, Müller a. Gummersbach, 
Schönwald u. Röttger a. Berlin. N 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Heitmüller a. Pulubin, 
v. Goldtrupp a. Poſen und Heyer a. Stroſchin. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Lieut. Reumann a. Marienwerder und 
Voß g. Hochredlau. Hr. Pfarrer Singmann a. Bobl⸗ 
ſchau. Hr. Oberförſter Enge a. Finkenſtein. Hr. Bür⸗ 
germeiſter Kreinter und Hr. Rentier v. Janiczewski a. 
Strasburg. Hr. Apotheker Schemel n. Gattin a. veſſen. 
Hr. Zimmermeiſter Müller a. Elbing. Hr. Bauführer 
Lange a. Pomm. Stargard. Die Hrn. Oekonomen 
Gottſchalk a. Rarnitz, Harden a. Dirſchau, Schnelter a. 
Rarnitz u. Grube a. Bangſchin. Die Hrn. Studenten 
v. Senftleben u. Herrendörfer a. Marburg u. Berthold 
a. Göttingen. Die Hrn. Kaufleute E. du Bosque nebſt 
Fam., J. du Bosque n. Frl. Tochter und Müller a. Kö⸗ 
nigsberg, Adrian a. Elbing, Mülter a. Stettin, Saner⸗ 
mann a. Goben, Tannenbaum a. Poroslau, Wilhelmy 
a. Bern, Sudermann a. Marienburg u. Kallenbach 
a. Leipzig. 

. Deutſches Haus: 

Die Herren Gutsbeſitzer F. Klein aus Ruß.⸗Polen, 
Griebel n. Familie a. Rahmel u. v. Zaſtrow n. Familie 
a. Polczen, Herr Rechtsanwalt Kettner nebſt Familie a. 
Carthaus, Herr Ingenier Schmidt a. Köln a. R., Herr 
Kaufmann Mever a. Berlin, Herr Laue n. Familie aus 
Wehlau, Hr. Schauſpieler R. Goritz n. Frau a. Stettin. 


Anzeige. 

Das diesjährige Schulfeſt wird am Dienſtag 
den 9. Juli in Gröningen (Dirſchauer Ruh) in 
ſolenner Weiſe gefeiert werden. Zur Erheiterung der 
Anweſenden ſollen Spiele arrangirt, die Armenkinder 
beſchenkt und geſpeiſt werden und wenn der Fond es 
geſtattet, ein Feuerwerk abgebrannt werden. Zu dem 
Behufe werden die Kaufleute Mier au, Harder, 
E. v. Tadden, ſowie der Rektor Dr. Kapphahn 
Geldbeiträge reſp. Geſchenke für das Feſt entgegen⸗ 
nehmen und bitten wir die geehrten Bewohner hieſiger 
Stadt und Umgegend reſp. die Eltern der die hieſige 
Stadtſchule beſuchenden Kinder ganz ergebenſt, auch 
in dieſem Jahre dem ſchönen Feſte der Jugend ihre 
Betheiligung nicht verſagen zu wollen. 

Dirſchau, den 19. Juni 1861. 

Das Comits. 
Beſte blaue und grüne 
Ja va⸗ Caffee 
(Naturfarbe) von ganz vorzüglichem Geſchmack em⸗ 
pfiehlt billig ſt . 
G. Klawitter, Speicher „der Cardinal“. 


die Provinzen Oſt⸗ 


Bedeutung dieſes portativen und angenehmen Heil 


Berlin, im Juni 1861. 
baldigſt bekannt machen. 
zu überzeugen und iſt der Preis eines jeden Exemplars 


zu haben iſt. 


Patentirte Volta- electrische Metallbürste. 


Nachdem wir die Herreu Carl Treitschke & Co. 


und Weſtpreußen und das Kaiſerreich 


eingeſetzt, erlauben wir uns gleichzeitig dieſe neue und wichtige Erfindung im Gebiete der medi 
Electricität, welche bereits von der geſammten deutſchen und g n ei 
begrüßt worden, dem betreffenden intereſſirenden Publikum 
Für den hohen Werth, ſowohl in Bezug auf die practiſche Wirkung, als die wiſſenſchaftliche 
lebenden Electrotherapeuten und der wiſſenſchaftliche Begründer der electriſchen Kur-Methode, der 
Herr Dr. Duchenne de 
dieſer neuen Erfindung ſeine beſondere Anerkennung hat zu Theil werden laſſen. 
Das Nähere für Aerzte und Heilungsſuchende bringt die Broſchüre des geſchätzten hieſigen Arztes, 
Herrn Dr. med. Moritz Bernhard. 


Julius Imme & Oo., 


Auf Vorſtehendes höflichſt Bezugnehmend, werden wir die von uns zu errichtenden Depots, wobei 
wir frankirte Anfragen um Errichtung derſelben, unter Angabe der Geſchäftsbranche, gern berückſichtigen, 


Inzwiſchen ſind wir bereit, einen Jeden durch den Augenſchein von dem Vorhandenſein des 
electriſchen Stromes in der Metallbürſte in uuſerem Comptoire, 5 je 


Hundegaſſe No. 24. parterre, 


Indem wir nunmehr den Verkauf für Danzig eröffnen, zeigen wir hiermit ganz ergebenſt an 
daß die Volta -electrische Metalibürste in unſerem General lu ben denn ; 


Herrn Albert Neumann, 


Carl Treitschke 


General: Deppfitaire der Volta ⸗eleetriſchen Metallbürſte. 


7 
L. G. Homann s 
Kunſt u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
empfiehlt ſich beim Ablauf des Quartals aller im In⸗ 
uud Auslande erſcheinenden 


Zeitſchriften, 
Journale, 275 Blätter, 


Muſter⸗ u. Modenzeitungen, 


ſie mögen von auswärtigen oder hieſigen Buchhandlungen 
angezeigt und in 


deutſcher oder fremder Sprache 


gedruckt worden ſein. 


In L., G. Homann’s 


Kunſt- und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 
No. 19, it vorräthig: 


Vorſchule für Uhrmacher. 


Eine populaire Darſtellung der Grundlehren der Mechanik 
nebſt den wichtigſten Sätzen der Mathematik, mit 51 in 
den Text gedruckten Holzſchnitten. Auf Veranlaſſung und 
unter Mitwirkung von B. Jacharia, bearbeitet von 

Dr. Lehmann. Preis 18 Sgr. 


Ein ordentl. Conditor⸗Gehilfe, 
der ſein Fach gründlich erlernt hat, aber nur ein 
ſolcher, findet bei dem höchſten Gehalt ſofort eine 
dauernde Stelle und kann ſich melden 

Breitesthor No. 128 bei Herrn Gierke. 


Hecht engl. Steinkohlen⸗Theer, 
Holz⸗Theer, ſchwediſchen Pech, 
und engliſche Wagenſchmiere 

ſind vorräthig zu billigen Preiſen bei 

G. Klawitter, Speicher „der Cardinal.“ 


— ——— 
Beſter Eſſig⸗Sprit, 

Wein und Bier ⸗Eſſig iſt zu den bitligſten 

Preiſen zu haben: in der Eſſig⸗Fabrik bei 

S. Josephsohn. seit. Geiſtg. No. 119. 


Ich f uche ſogleich einen Knaben, zur Erlernung 
der Conditorei. 
Edug d Grentzenberg. 


8 
Ein Handlungs Gehitfe, der polnisch fpricht, wird 
geſucht für das Matkerial-Schankgeſchäft, am Jacobsthor 2. 


10,900 rt. 


IBEDı Kirſchſaft 


hat noch abzugeben 
Ernst Wegener Nachfolger 


in Schwedt a. O. 
Ein anſtänd. möblirtes Zimmer 


iſt Breitegaſſe 92, 2 Treppen hoch, an einen Herrn oder 
Dame zu vermiethen. 


in Danzig als General» Depofitare für 


Rußland 


franzöſiſchen Preſſe mit lebhafter Theilnahme 
angelegentlichſt zu empfehlen. 


⸗Inſtruments genügt die Notiz, daß der größte der 


Boulogne zu Paris 


60/63 Oranienburger Straße. 


für ganz Deutſchland auf 4 Th tr. pr. Court. feſtgeſetzt. 


Depot und in dem Depot des 


Langenmarkt 38. 
CO., 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


